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1. 
VORSTELLUNG DER 

BIETERGEMEINSCHAFT 



 

  

 

FKM 

FKC 

Daten FKC 

1996 
Full Service 
7 Standorte 

100 Mitarbeiter 
6.3 Mio. Umsatz 

Know How! 

Daten Know 
How! 

1992 
Full Service 
3 Standorte 

100 Mitarbeiter 
8.3 Mio. Umsatz 

M.I.T 

Daten M.I.T 
e-Solutions 

1970 
Full Service 
2 Standorte 

81 Mitarbeiter 
8.4 Mio. Umsatz 

FKC FFM 
FKC Berlin 
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2. 
DIDAKTISCHE KONZEPTE 



 SACHLOGISCH, 
STORYTELLING ODER 
GAMIFICATION? 



   

  

   
  

       

 MEDIENDIDAKTISCHE 
KONZEPTION 

LERNENDE AKTIVIEREN 

• Mit interaktiven Seiten (wie Hotspots, interaktiven Aufgaben, 
Selbstreflexion, etc.) 

• Mit weiterführenden Materialien (Links, PDFs, etc.) 

LERNENDE MOTIVIEREN 

• Mit passenden didaktischen Konzepten (sachlogischer Aufbau, 
Gamification, Storytelling) 

• Mit Multimedialität 

• Mit Abschlusstest, wo die Lernenden ihr Wissen unter Beweis 
stellen können 



   

 
      

  

   
 

 VOM SACHLOGISCHEN 
AUFBAU BIS ZUR 
GAMIFICATION 

SACHLOGISCHER AUFBAU 

• Inhalte werden neutral vermittelt 

• Emotionen werden weitestgehend vermieden 

GAMIFICATION 

• Umsetzung kann ganz unterschiedlich aussehen (Mini-
Games, Serious Games, Escape Rooms, Virtual Reality, 
Augmented Reality, Punkte sammeln …) 

• Hohe Interaktivität, kann mit unterschiedlichen 
didaktischen Konzepten kombiniert werden 



  

     
   

 

   

STORYTELLING 

PROTAGONIST*INNEN 

• Möglichst nah an der Zielgruppe 
• Mit Charaktereigenschaften und einer eigenen 

Geschichte 
• Nutzer*innen müssen sich mit kulturellem und 

beruflichen Hintergrund identifizieren können 
• Sollten durchgehend eingesetzt werden 

MODERATOR*INNEN 

• Rolle muss genau festgelegt sein 
• Leitet Nutzer*innen an, ist Expert*in 



   
  

 
 

    
 

     
   

MULTIMEDIALITÄT 

PODCAST-REIHE 

• Dialoge (vorgeschrieben oder live), Interviews, Statements 
• Gespräch und Thema muss interessant sein (da nur Audio) 
• Natürliche Gesprächsführung, Emotionen müssen 

wahrgenommen werden 

VIDEOS, ANIMATIONEN 

• Videos können unterschiedlich umgesetzt werden 
(Spielszenen, Interviews, Dokumentarfilme, etc.) 

• Animationen können in unterschiedlichen Stilen umgesetzt 
werden (Comic-Stil, Cut-Out-Stil mit Realfotos, Erklärfilme, 
etc.) 



DIDAKTISCHE KONZEPTE 
UMSETZUNGSBEISPIELE 



 

  
 

  
  

  
 

   
 

 
Miele 

ESCAPE ROOM 
• Spieldauer: circa 20 Minuten 

• Didaktischer Fokus auf Lerntransfer, 
Identifikation und Motivationssteigerung 

• Explorative Erkundung des Ferienhauses, 
welches in die Rahmenstory eingebettet ist 

• 3D-animierte und interaktive 360° 
Raumumgebung 

• Herausforderung: Lösung sämtlicher Rätsel, 
um ein Dinner mithilfe der Miele Geräte 
perfekt aufzutischen 



Miele 

ESCAPE ROOM 



  

  

  

  
   

 

  

   

 
AOK 

QUICKCHECK 
FORMAT 

• Intelligente Verknüpfung aus Wissensaufbau und 
Wissensüberprüfung 

• Unterschiedliche Bearbeitungspfade in einem Programm 

• Bearbeitung ohne Vorwissen: Klassischer Lernpfad 

• Bearbeitung mit Vorwissen: Einstieg in den Test, nur bei 
Wissenslücken direkte Verzweigung in die 
korrespondierende Wissensvermittlung 

• Wechsel zwischen Nutzungsformen 

• Erhöht Akzeptanz und Motivation bei der Beschäftigung mit 
dem Thema 

• Besonders effektiv bei verpflichtenden 
Wiederholungsprüfungen 



AOK 

QUICKCHECK FORMAT 



 

   

Ministerium für Finanzen 
BaWü 

MITARBEITER-
GESPRÄCHE 

• Lerndauer 45 Minuten 

• Storytelling aus der Sicht einer neuen 
Mitarbeiterin 

• hohe Interaktivität 

• Reflexionsfragen, um  Interesse zu wecken 
• 45 Minuten 



Ministerium für Finanzen BaWü 

MITARBEITERGESPRÄCHE 



  
 

  

   

 

Land Sachsen-Anhalt 

AUFNAHME 
VON ASYL-
BEWERBERN 

• Lerndauer 45 Minuten 

• Kombination Prozesswissen und 
Unterweisung einer Software 

• Screencasts (Videonuggets der Software) 

• Reflexionsfragen, um  Interesse zu wecken 
• 45 Minuten 



Land Sachsen-Anhalt 

AUFNAHME VON ASYLBEWERBERN 



3. 
BARRIEREFREIHEIT 



  

  
  

 

DO ITS 

BARRIEREFREIHEIT 

Ein Muss für den öffentlichen Dienst 

 Europäische Norm für digitale 
Zugänglichkeit EN 301 549 

 Behinderungsgleichstellungsgesetz 

 Barrierefreie-Informationstechnik-
Verordnung BITV 2.0 



    
  

   

  
 

 

  

  

 

DO ITS 

BARRIEREFREIHEIT 
Wichtige Anforderung, die hoch priorisiert und von Anfang an 
mitberücksichtigt werden muss, 

d. h. bereits in Rahmenlayout und Rahmenprogrammierung 

• Interaktionsformen müssen auch für Menschen mit 
Einschränkungen / Behinderungen leicht zu bedienen sein 

• Möglichkeit der Bedienbarkeit über Tastatur 

• Möglichkeit der Nutzung eines Screenreaders 

• Verzicht auf Zeitsteuerung bei visuellen Veränderungen 

• Schriftgröße muss verstellbar sein 

• Responsive Seitengestaltung 



 

 

 

 

DO ITS 

BLINDHEIT 

• Nutzung eines Screenreaders 

• Gliederungen 

• Bilder mit Alternativtext 

• Genaue Linkbeschreibung 

• Barrierefreie PDFs 

• Tastaturbedienbarkeit 

• Neutrale Formulierung Handlungsanweisungen 



  

 

  

 

DO ITS 

SEHBEHINDERUNG 

• Große Schrift und guter Kontrast 

• Geeignete Farben (kein Rot, Grün) 

• Keine Überlagerun von Texten und Bildern nach 
Schriftvergrößerung 

• Skalierung von Inhalten 

• Verzicht auf Schriftgrafiken 



 

  

  

DO ITS 

HÖRSCHÄDIGUNG 

• Wenig Audiodateien (oder Transkriptionen) 

• Wenig Videodateien (oder mit Untertitelung) 

• Ausgewählte Angebote in Gebärdensprache 



   
 

 

DO ITS 

MOTORISCHE 
EINSCHRÄNK-
UNGEN 

• Navigation muss mit der Tastatur oder einem 
anderen Eingabegerät funktionieren 

• Optische Orientierung für Tastaturnutzer 



 MEHRAUFWAND FÜR DIE 
PRODUKTION 



  

  
   

 
 

  
  

     
 

  

DO ITS 

BARRIEREFREIHEIT 
Konzeption & Redaktion 

• Beschreibungen für Bilder, Buttons, Links, interaktive Elemente 
• Transkription Sprechertext / Audiodeskription von Videos und 

Animationen 
• Didaktische Anordnung der Screenelemente (Überschriften, 

Bildbeschreibungen, Bildschirmtext, Links, Buttons, Tabellen, etc.) 

Grafik/Foto 

• Kontrastreiche Darstellung aller Bild-/Grafik Elemente 
(Nachbearbeitung/Neugestaltung gelieferter Materialien) 

Programmierung 

• Anordnung der Screenelemente für eine didaktisch sinnvolle 
Wiedergabe durch den Screenreader 

• Einbindung der Screenreader-Texte 

Qualitätssicherung 

• Überprüfung der barrierefreien Umsetzung im Detail 



 
 

BARRIEREFREIES LAYOUT 
FÜR DIE BAKÖV 

UMSETZUNGSBEISPIELE 

















4. 
PRODUKTIONSPROZESS 



 

 

 

 

 

VON DER IDEE ZUM PRODUKT 

Kontaktaufnahme FKM GbR 

Anfrage des Bedarfträgers an BAköV 

Erstgespräch 

Konzept - Idee 

Angebot 

Vertrag FKM-BT 

Bestellung über Kaufhaus des Bundes 

Fakturierung 

Auslieferung (SCORM, HTML5) 

PRODUKTION 



 

VON DER 
IDEE ZUM 
PRODUKT 

Projektmanagement 

• Jour Fixe 
• Statusberichte 
• Webmeetings 
• Sharepoints 
• Abnahmephasen 
• Protokolle 
• Qualitätssicherung 

REVIEW 

REVIEW 

KICK OFF 

BETA-VERSION 

REVIEW 

KONZEPT 

FINAL-VERSION 

REVIEW 

DREHBUCH 

RELEASE 

FINALES DREHBUCH 



 

5. 
FRAGEN UND ANTWORTEN 



 DANKE 
FÜR IHRE AUFMERKSAMKEIT 
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